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daß unsereKantonsbürger auch in ihren Ländern gleich

den eigenen Angehsrigen zu Erbschaften zugelassen

werden;
b) wenn indessen die Gesetze eines Landes nur den MannS-

stamm, mit Ausschließung der gleich nahen oder noch

nähern Blutsverwandtschaft von weiblicher Seite, zum
Erben zuliessen: so sollen gegenrechtlich die Ange-

hörigen desselben Landes auch nur, wenn sie von der

MannSseite abstammen, doch in allem Uebrigen ganz

nach den Vorschriften des hiesigen ErbgesetzeS, zum

Erben zugelassen werden.

Wie nun obiger Vorschlag der Aufstellung des Gegen-

rechtS in Erbfällcn in den Art. 116 unsers LandbuchS ein-

greift, und dieser nicht ohne reifliche Prüfung verändert

werden darf, so wird derselbe anmit allen HHrn. Hauptleuten
unsers Landes zu Handen ihrer Mitvorgesetzten in der

Meinung mitgetheilt, daß sie sich darüber ernstlich berathen

und ihre Gesinnungen in Betreff seiner Annahme oder Vcr-
werfung, dem nächsten Ehrs. Großen Rath in Hundweil
einbringen sollen, der dann das Weitere diesfallS verfügen wird.

Bekehrungsgeschichte.

Im vorigen Monat wurde als Vagantin von St. Gallen
nach Trogen auf das RathhauS gebracht und daselbst am

letzten Großen Rath wegen wiederholten Ehebruchs bestraft,
die unverheurathete, circa 24 Jahr alte Ursula Keller, aus

der Gemeinde Rüthi. Vor ungefähr 4 Jahren, bald nach

der Niederkunft mit einem unehelichen, mit einem verheu-
ratheten Manne von Trogen erzeugten Kinde, begab sie sich

mit jenem nach Bludenz, lebte mit ihm längere Zeit im
Concubinate, zog dann hie und da herum, und hielt sich

bald im Vorarlbergischen, bald im Kanton St. Gallen, bald
in unserm Lande auf. Endlich kam sie, der Himmel weiß,
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durch welchen Stern geleitet/ zu dem frommen Bruder
Capuziner und Apostolischen Glaubenöwerber /

Superior und Pfarrer Florian in Chur / welcher
bereits durch ein im Nouvelliste Vaullois (Nee. 101, Oêe.

1826) abgedrucktes Sendschreiben an einen seiner Amts-
genossen/ in welchem er vor der Kantonsschule in Chur

warnt/ als ein hochgelehrter Freund der Unwissenheit rühm-
lich bekannt ist. Von diesem erhielt Kcllerin ein Empfehlungö-
schreiben an den Prof. Jeglio in Como/ in welchem er
diesem kund thut/ wie dieselbe/ fern von äußerlichen und

unächten Beweggründen/ und einzig vom heiligen Geiste*)
getrieben/ in den Schooß der katholischen Kirche aufgenom-
men zu werden wünsche. Dieses Schreiben/ das wir den

Kennern der lateinischen Sprache nicht vorenthalten mögen/
und das wir gerne für unsere übrigen Leser deutsch gegeben

hätten/ wenn es uns möglich gewesen wäre/ dasselbe so

schlecht zu übersetzen / als es selbst ist/ lautet wörtlich also :
Nultum Ikovorsuclo se clootissimo elomine!

Uatrix liusus socl molioris ooncluctionis (latliorina Loliooli,
ziotiit a me roeomemlationom vi ousus grossit (loini sut slio
looo lalioro manuum susrum se sustinore, est aoliatolioa,
seck clesicìorat maxime reli^ionem oatliolicsm nullo exteinc»
motivo »purio, secl insziiranto 8ancto sz/iiitu istam icleoc^uo
reeomenàatam c^uosso in quantum posilzile ^»rolzato jiiius
echisclem s^iritu. patrocinio l ational/ili illam reeomenclas ero.

llurius clio 3 cleeemliiis
1826. In. k'Iorisnns (lg^>uc. Mss: a^/ost.

8uperior ac Usroolius ete. ete.
Nomen est Ursula Ueller ex Uütlii Lsntonis -V^^en^oll

ut monstraliit litera secum Uortans s!) a regimine a^^rolista
»e si-zilata.

Kellerin hingegen sagt/ sie habe die katholische Religion an-

genommen aus Furcht/ sie möchte hier im Lande für ihre
Vergehen gestraft werden/ ein Grund/ der wenigstens
so viele Wahrscheinlichkeit hat/ als eine Inspiration vom

heiligen Geiste.
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Ausgestatret mit diesem Empfehlungsschreiben/ begiebt
sich Ursula Keller schnurstrakS nach Como/ wird daselbst
vom Prof. Ieglio in der katholischen Religion unterrichtet/
und den 11. des nämlichen Monats schon vom Bischof/
Joh. Baptist Castelnuovo, confirmirt, nachdem sie, wie die-
ser sich ausdrückt, ihre Irrthümer nebst der Zwinglischen
Ketzerei, so wie überhaupt alle nur erdenklichen, anderwei-
tigen Irrthümer und Ketzereien (omnium er c^uoi-umoun^us
slicmnm mrornm et lnxiesnm (i-ie!) abgeschworen hatte.

Nach einem höchstens achttäaiqen Aufenthalte in Como
kehrte die Bekehrte nach Getzis zurück, von ihrem Religions-
lehrer Ieglio, dem dortigen Pfarrer, zum wcuern Unter-
richt empfohlen, weil er sie nur erst aus dem Groben
gearbeitet habe (zmst nckmoclnm lnevom mstruotionem in
iiüei /nckkäntis). Sie fand jedoch eine weitere Ausfeilung
überflüssig und machte von der Empfehlung keinen Gebrauch.

Wie bekannt, wäre diese Convertitin nach dem zwischen
den äussern und den innern Rhoden bestehenden Vertrage,
diesen letztern anheim gefallen. Da sie aber ihren Schritt
bereuete, vielleicht mehr, weil sie sich keine gar freundliche
Aufnahme und kein glänzendes Loos in ihrem neuen Vater-
lande versprach, als weil eine abermalige Gciftesoperation
bei ihr vorgefallen war: so beschloß ein E. E. Großer
Rath mit wahrhaft tolerantem und also ächt christlichem
Sinne, ihr gänzlich die freie Wahl zu lassen, bei dem neu
angenommenen Glauben zu verharren und nach Appenzell
zu wandern, oder zu der Religion und in die Heimath ihrer
Väter zurückzukehren. Sie wählte daS letztere. Rüthi
protestirte gegen diesen Beschluß, aber umsonst.

Anzeige appenzellischer Schriften.

Kurzer Unterricht über die Verfassung des Kan-
tons Appenzell. Ein Gespräch zwischen Vater
und Sohn, auf deni Wege zurLandSgemeinde.
(St. Gallen, bei Wegelin und Rätzer) 1827. 8. 23S.
Es ist nicht nur sehr natürlich, sondern höchst noth-

wendig, daß ein freies Volk seine Verfassung genau kenne
und wohl wisse, wozu es befugt und berechtigt sey. Nun
sind zwar die Krundzüge derselben in dem Landbuche klar und
deutlich enthalten, aber für die Bedürfnisse des Volkes
nicht weitläufig genug entwickelt, und überdies ist daö Land-
buch in den Händen der wenigsten Landsleute, weil es nicht
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